
D ie B e z ie h u n g e n z w is c h e n d e n f in n o u g r i s c h e n u n d

tü r k i s c h e n S p r a c h e n im W o lg a -K a m a -G e b ie t zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

1. Im folgenden behandle ich die wichtigsten Berührungspunkte zwischen der tscheremissí-
schen, mordwinischen, wotjakischen und syrjanischen auf der einen und der tschuwaschi-
schen sowie tatarischen Morphologie auf der anderen Seite. Aus praktischen Gründen be-
spreche ich sie zusammen mit den syntaktischen Aspekten. Mit diesen Fragen habe ich
mich eeilweise schon in einer umfangreichen ungarischen Studie' beschaftigt, die ich hier
durch zah1reiche neue Daten erganze.

Ich möchte betonen, daB die hier aufgezahlten Erscheinungen meiner Meinung nach
aufgrund von Wechselwirkungen zustande gekommen sind. Es ist allgemein bekannt, daB
die finnougrischen und die türkischen Sprachen einander typlogisch gesehen sehr nahe
stehen, und dies erschwert die Erforschung der Wechselwirkungen in auőerordentlichem
MaBe.

Es ist erwahnenswert, daB viele der Übereinstimmungen zwischen den finnougrischen
und türkischen Sprachen des Wolga-Kama-Gebietes auch im Ungarischen vorhanden sind,
obwohl die ungarische Sprache geographisch nicht in diese Gruppe gehört. Die Parallelen
lassen sich dadurch erklaren, daB es auch in der Geschichte der ungarischen Sprache eine
mehrere Jahrhunderte lange Periode gab, in der sie sich unter dem starken Einfluf der
türkischen Sprachen entwickelte.

2. Lautnachahmende und lautmalerische Wörter

Diese Kategorie hat in den Sprachen des Wolga-Kama-Gebietes eine weitaus gröüere Be-
deutung als in den bekannten europaischen Sprachen. Ein weiterer Unterschied liegt darin,
daB die lautnachahmenden und lautmalerischen Wörter als Satzteile stehen können. Sie
können als Subjekt, Attribut, Adverb und Pradikat vorkommen. Ihre wörtliche Übersetzung
ist nicht möglich.

Tscher.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAwolrenje jalt-jolt wol yalt kajas 'der Blitz leuchtete blendend' (jalt-jolt) (adver-
biale Bestímmung) (Sovr. mar. 308); mord. E tejteres gubor-gabor jortnesenze penktnen
'das Madehén wirft die Holzstücke schnell (gubor-gabor) herum' (adverbiale Be-
stimmung) (Gram. mord. jaz. 371); M ved's lajsá iol'-iol' 'das Wasser platschert im FIuB'
(Pradikat) (ebd. 372); wotj. d'ez kireze haisáw-ke, ii1]gjr no ia1]gjr swdisaw! 'wenn ich
eine Gusli mit metallenen Seiten hatte, würde ich spielen!' (ii1]gjr-ia1]gjr) (adverbiale Bes-
timmung) (WICHM.: JSFOu. II : 13); syrj. zura-zara Vgv2 'ungeduldiges Pferd' (Attribut);
syrj. P. iaggnika pitkit-pitkil' sibgtcis tgdtgm mort ferma ding3 'langsam humpelnd tpitkil-

pUhl) naherte sich der unbekannte Mann dem Zuchthof'; tschuw. s~kar-sa1]karaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAju r t a r s a ,zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

I JÁNos BALÁZS(szerk.), Areális nyelvészeti tanulmányok Budapest 1983. 207-236.

2 D. V. BUBRICH,Grammatika literaturnogo komijazyka. Leningrad 1949. 197.

3 Komi-permjackij jazyk, Kudymkar 1962. 329.

In: N y K 86(1984): 307-314. p.
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/ tariaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAju r la t ' jurrine'zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA'schmetternd (sa1]kar-s5rJkar) pfeifend singt die Lerche sein Lied'
(adverbiale Bestimmung); tat. jaltsr-joltér já s e n ut/ara ujnarya tűtűndű 'blendend Oa/tar-

joltsr) leuchtete der Blitz auf' (adverbiale Bestimmung) (Sovr. tat. 1. 367).
Diese Kategorie der lautnachahmenden und lautmalerischen Wörter mit Satzteilfunk-

tion ist charakteristisch für die türkischen Sprachen. N. 1. ASMARINhat der Untersuchung
dieser Erscheinungen in der tschuwaschichen Sprache eine Monographie gewidmet, und in
der Verweisen nennt er auch zahlreiche Beispiele aus anderen türkischen Sprachen.' Die
genannten fmnougrischen Sprachen sind also unter dem Einfluf der türkischen Sprachen.
um eine Wortkategorie reicher geworden.

3. Die Kasusdeklination

Die Entlehnung von Kasusendungen ist sehr selten. Weitaus haufiger dagegen ist zu be-
obachten, daB ein Kasus aufgrund der sprachlichen Wechselwirkungen neben seinen ur-
sprunglichen Funktionenneue übernimmt oder die Fremdsprache eine Nachahmung der
Form bewirkt.

3.1. Entlehnung von Kasusendungen

Am haufigsten kommt der in der Regel bei Verwandtschaftsbezeichnungen gebrauchte tűr-
kische Vokativ auf -), -aj, -tij yor.

Tscher. ala 'Vater'alaj 'mein Vater', iza 'altere Bruder/Onkel' iz a j 'mein alterer

Bruder/Onkel'; mord. E pat'a 'altere Schwester' pat'aj 'meine altere Schwester'; tet'a

'Vater' t r t a j 'mein Vater'; M. ale 'Vater' a le j 'mein Vater'; wotj. nene 'Mütterchen'

nenej 'mein Mütterchen'.
3.2. Nachahmung der Form

Ein Beispiel hierfür ist die in zahlreichen Spraehen des Wolga-Kama-Gebietes gebrauchli-
ehe sog. Izafet-Konstruktion. In dieser Possessivkonstruktion reieht es nicht aus, die Geni-
tivendung zu verwenden; vielmehr muf auch der Besitz das Personalsuffix des Besitzenden

enthalten.
Tscher. watsn maraza 'der Ehemann der Frau' (Gen. -n, PxSg. 3. -za); mord. E

mokson kardazzo 'der Hof des Mokscha' (Gen. -n, PxSg 3. -zo); wotj. tirlen nidi: 'der
Stiel einer Axt' (Gen. -len, PxSg 3. -iz); syrj. saldatjoslen jurjasis 'die Haupter der
Soldaten' (Gen. -len, PxSg 3. -is); tschuw. Ptterpuriin pur/~a 'der Reiehtum St. Peters-
burgs' (Gen. - S n , PxSg 3. a); tat. baskartlarna1] at/ara 'die Pferde der Baschkiren' (Gen.

-nsn PxSg 3. a ) . (S. BEKE: KSZ.15: 21-27; RÉDEI: CQIFU II. 86.)
Diese Art der Possessivkonstruktion ist eharakteristiseh für die türkisehen Sprachen. In

den genannten fmnougrischen Sprachen kom mt daneben auch die traditionelle Konstruk-
tion ohne Possessivsuffix vor.

3.3. Der Gebraueh des Dativ
Der Dativ kann in den genannten Spraehen auüer als Dativobjekt aueh in kausal-

finaler Funktion stehen, z.B. tseher. wütlan kaja 'er geht, um Wasser zu holen' (Dat. -lan);
wotj. vuli potiz 'ds.' (Dat.-li); tsehuw. siva kajat" 'ds.' (Dat. -a); tat s U '} 1 1 kita 'ds.' (Dat.

- } 't 1 ) .zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

4 N. 1. ASMARIN, O morfologiéeskich kategorijach podrazanij v öuvasskom jazyke. Kazaú 1928.
43.

5 S.4
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Die kausal-finale Funktion hat sich in den genannten finnougrischen Sprachen durch
türkischen EinfluB verbreitet.

3.4. Der Gebrauch des Ablativ
D•..s An-etwas-vorbeigehen .wird durch Ablativ ausgedrückt, z.B. tscher. loöra wokteéén

kajai 'arn Wald vorbeigehen' (MarRSl.) (woktelan 'vom Rand des ... '); wotj. G mino no

kabakles ort'éo 'sie gehen an der Schenke vorbei' (WICHM., WotjChr. 1954. 137) (kabak-aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ld 'von der Schenke'); tschuw. varman patanéen irtse k a jr s m 'ich bin neben dem Wald
vorbeigegangen' (Mater. 21) (patanéen 'von'); tat. jansmnan ütsp kitte 'er ist an mir vor-
beigegangen' (TatRSI.) (jan 'Seite', -am PxSg 1., - n a n Abl.).

3.5. Der Gebrauch des Komitativ
Der Komitativ (oder der in der Funktion des Komitativ gebrauchte Instrumentalis) kann in
den finnougrischen und türkischen Sprachen, aber auch in anderen Sprachgruppen, das
Bindewort und ersetzen. Im Wolga-Kama-Gebiet stöBt man jedoch auf Merkmale, die
für die türkischen Sprachen charakteristisch sind. Die Komitativendung wird nicht an den
zweiten, sondem an den ersten Teil der Konstruktion angehangt.

Tscher. kuy5za llen ery5ze 'der GroBvater und sein Sohn' (llen 'mit'); mord. E ofta

mar'ta irvis 'der Bar und der Fuchs' (mar'ta 'rnit'); wotj. sajtanen kupeé 'der Teufel und

der Hmdler' (sajtanen 'mit dem Teufel'); tschuw. sar aéapa sara xar 'der blonde Junge
und das blonde Madchen' (aéapa 'mit dem Jungen'); tat aj bslan kiíjas 'der Mond und die
Sonne' (ba/Cin 'mit'). (S. NyK 64: 29-30.)

Im Mordwinischen und Wotjakischen kann die Komitativendung, oder eine entspre-
chende Postposition, auch an den zweiten Teil der Konstruktion angefügt werden. So wird
eine fmnougrische Eigenheit bewahrt.

Die oben genannten Beispiele dienen nur zur Demonstration der Art der Wechselwir-
kungen. Aus Raumgründen kann ich nicht alle Kasus behandeln.

3.6. Es ist eine Eigenart mehrerer Sprachen des Wolga-Kama-Gebietes, daB an die
Substantivendungen Adjektivsuffixe angehangt werden, was eigentlich ein Merkmal der
türkischen Sprachen ist.

Tscher. wowssm sut a/an karak nerkastas, sarün darastas tumes 'Waldbienenstöcke
hat man in Eichen, die am Auslaufer eines Berges (oder) am Rande einer Waldwiese wuch-
sen, gehackt' (WICHM.: MSFOu. 59: 1) (nerka 'Auslaufeines Berges', -st» Inessivendung,
-s Adjektivsuffix; der 'Rand', -st» Inessivendung, -s Adjektivsuffix); mord. E vaso/don

bajaga gajgida 'eine aus der Feme erworbene Glocke klingt laut' (BEKE, KSz. 15: 62).
(vaso 'entfem', -do Ablativendung, -n Adjektivsuffix); tschuw. kajap vormanti
kajéksene stmel 'ich gehe, um die wilden Tiere des Waldes zu fressen!' (BEKE: ebd. 64)
(vorman 'Wa!d', -t Inessivendung, -i Adjektivsuffix); tat. ajay5nday5 itegen tar bu/sa,

dunja kinlsgsnda ni fajda? 'ist der Stiefelauf deinen F u B zu eng, was nützt es dir, wenn
die Welt groB ist' (BEKE: ebd.). (ajak 'FuB', -da Inessivendung, -y5 Adjektivsuffix).

Völlig analoge Erscheinungen sind in der ungarischen Mundart der Moldauer Tschan-
gonen gebrauchliche Ausdrücke wie leánti 'aus der Madchenzeit' (leán 'Madchen', -t

Inessivendung, - i Adjektivsuffix). (S. KLEMM, TörtMondt. 212-213.)

4. Der Ausdruck des Besitzens

Sowohl in den finnougrischen als auch in den türkischen Sprachen ist der Gebrauch von
Possessivsuffixe ein urtümliches Merkmal beider Sprachgruppen, allgemein verbreitet. In
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den Sprachen des Wolga-Kama-Gebietes jedoch wird das Besitzen auch mit Hilfe von
Possessivpronomen ausgedrückt.

Tscher. KB tiaa mensn keze ay51 'das ist nicht mein Messer' (BEKE, Tscher. 1. 139)
imsnen 'mein');1eü pista tenen meiakssk» 'wer hatte (eigtI. tut) es in deinen Sack getan?'
(BEKE, ebd.) (fanan 'dein'); manman skalam ti moska patara 'dieser Bar vertilgt unsere
Kühe' (BEKE, ebd. 120-121) tmanman 'unser'); wotj. (MUNK.) minam areski 'mein Jahr'
iminam 'mein'); MU mil'am apaj ukso vajoz 'unser Madehén bringt Geld' (WICHM.:
JSFOu. 19: 70) (mil'am 'unser'); tschuw. piren ja/ xara sara xar 'die Madehén aus
unserem Dorf sind blond' (ASM., Opyt.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1. 333) (piran 'unser'); tat. seznenaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAs a h a r bik jarak

bit 6 'denn eure Stadt ist sehr weit' (saznarJ 'euer').
Hier 1ieüe sich einwenden, daű man die eben besprochenen Erscheinungen im Tsche-

remissischen und Wotjakischen auch auf das Russische zurückführen könnte. Dem
widerspricht jedoch die Tatsache, daü die Bezeichnung des Besitzes mit Hilfe von
Possessivpronomen in diesen beiden finnougrischen Sprachen nur in der 1. und 2. P. Sg.
und PI. gebrauchlich ist, also in der 3. P. nicht vorkommt, ebenso wie in den türkischen
Sprachen. Da diese Erscheinung sehr haufig ist, hat GADZIEVA7 sie bis in die türkische
Ursprael-c zurückverfolgt.

Auch im Syrjanischen gibt es eine ahnliche Erscheinung, auch dort werden statt
Possessivsuffixe Possessivpronomen verwendet, Z.B. menam kerka 'mein Haus', mijam

kerka 'unser Haus',8 usw., aber hier bildet die 3. P. keine Ausnahme, und dies ist natürlich
auf russischen Einfluf zurückzuführen.

5. Das Adjektiv

5.1. Dem Adjektiv kann ein Possessivsuffix angefügt werden, und so wird es zum Nomen.
Tscher. B wűdűn-at la j kely5zam sinjalam il'a y5n ". 'wenn ich die Tiefe des Fluíses

gekannt hatte ... ' (BEKE IV, 292) (kelve 'tief', -za PxSg 3., -m Akk.); wotj. suires len jdze

kin tode? 'die Güte des Weges, wer kennt sie' (MUNK., VotjNyt. 30) (jes 'gut', -z PxSg 3.,
-e Akk.); tschuw. utna leülen pulsan, kűler xurine9 'wenn du ein Pferd anschirrst, dann
schirre ein schwarzes (eigtI. das Schwarze) an' (xura 'schwarz', -i PxSg 3., -ne Akk.); tat.
bar ktzlarruh jaxstlanlsu ustande kubúk-tej'" 'die netten von den Madehén sind wie
Schaum auf dem Wasser' Úaxs1 'gut', -lar Pluralzeichen, -1PxSg und Pl. 3.).

5.2. Es gibt eine Art, den Superlativ auszudrücken, die in den entfernteren uralischen
Sprachen fehlt und nur in den mit dem Türkischen in engem Kontakt stehenden Sprachen
vorkommt. So kann man sie mit Sicherheit als Ergebnisse von Wechselwirkungen
betrachten.

Tscher. tusto laora / k J laora p u t e n g e kuskes 'dort wachsen die belaubtesten (eigtI.
vom Belaubten belaubt) Baurne' (Sovr. mar. 104); wotj. tgdlles no tgd'i (kiset) 'das
weiíseste Ieigtl. weiűer als weiJ3) Tuch' (Sovr. udm. I. 140); mord. E asodo-jak asa 'das

6 Tatarskoe narodnoe tvoréestvo II. Kazan 1978. 168.
7 N. Z. GADZIEVA,Osnovnye puti razvitija sintaksiöeskoj struktury t'urskich jazykov. Moskva

1973.69.
8K. RÉDEI,Syrjanische Chresthomathie. Wien 1978. 95.
9 M. G. KONDRAtJEV,Pesni nizovych öuvasej.Ceboksary 1981. 75.

10 Kasantatarische Volkslieder auf Grund der Sarnmlung von Ignác Kunos. Herauegegeben von
Zsuzsa Kakuk. Budapest 1980. 52.
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weilleste (eigtI. noch weiííér als weill)' (JEVSEVJEVIV, 127); tschuw. pisakran pisék 'das
gröBte (eigtI. vom Groüen groB)' (Mater. 101-102); tat.aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAű z ű n n a n ű z ű n 'das langste (eigtI.

vom Langen lang)' (BÁLINT111,40).
Auch in einigen entfernteren finnougrischen Sprachen gibt es eine ahnliche Konstruk-

tion, wie z.B. im Ungarischen szebbnél szebb, aber diese drückt immer einen Vergleich

aus: das eine ist schöner als das andere.

6. Das Pronomen

6.1. Beispiele für Entlehnungen finden sich in erster Linie unter den unbestimmten Pro-

nomen. In dieser Beziehung waren die fmnougrischen Sprachen ursprünglich arm. Am
haufigsten ist die Entlehnung soleher sprachlicher Elemente, die die Unbestimmtheit aus-
drücken.

Tscher. ala-ko 'jemand', ala-mo 'etwas'; wotj. alo-kin 'jemand', olo-ma 'etwas'; tat.
álld-ksm 'jemand', alla-ni 'etwas'.

Im Tscheremissischen und Wotjakischen stammt das sprachliche Element zum Aus-

druck der Unbestimmtheit des Pronomens aus dem Tatarischen.
Tscher. KB ta-ma 'etwas', ta-manar 'etwas (Mengenangabe)'; mord. E ta-koda

'irgendwie', ta-koso 'irgendwo'; tschuw. ta-kam 'jemand', te-msn 'etwas'.
Im letzteren Fali wurde das Element zum Ausdruck der Unbestimmtheit aus dem

Tschuwaschischen entlehnt.
6.2. Eine andere Möglichkeit liegt in der Lehnübersetzung. Hier wird als Ausdruck der

Unbestimmtheit in erster Linie das Zahlwort eins verwendet.
Tscher. ikmo 'etwas' (ik 'eins'); wotj. og-berol 'jemand' (og 'eins'); tschuw. pari

'jemand' (par 'eins'); tat. bar-bar kasa 'jemand' (bar 'eins', kasa 'Mensch').

6.3. An das Pronomen (der) eine wird das Possessivsuffix der 3. P. Sg. angehangt,
z.B.:

Tscher. MK iktti» ikttm kolkes westie westm 'der eine iBt den einen, der andere (iüt)

den anderen (Vogel)' (BEKE IV, 136) (tkti- 'einer', -i» PxSg 3.); wotj. (MUNK. 581)
turliez todam u s e - d s r , odigez kustme porta-dar 'vieles kommt mir in den Sinn, aber eines
wühlt mein Herz auf' (odig 'eines', -ez PxSg 3.); tschuw. piJri pop/et, ikken poxassall

'einer spricht, zwei sehen zu' (piJr 'einer', -i PxSg 3.); tat i lc kűgáráen ű c ű p kila: bors»

kazal, ikese kuk" 'drei Tauben fliegen dort: eine ist rotbraun, zwei sind blau' (bar 'eine',

-s» PxSg 3.).

7. Das Verb

7.1. Die paarigen Verben

Eine Eigenheit des Wolga-Kama-Gebietes ist der Gebrauch der sog. paarigen Verben. Das
Wesentliche dieser in erster Linie fúr die türkischen Sprachen charakteristischen Er-
scheinung ist Folgendes. In den türkischen Sprachen lassen sich die verschiedenen Aspekte
der Verben mit Hilfe von Suffixen ausdrücken, aber neben dieser Methode ist ein anderes
Verfahren sehr gebrauchlich: dasjenige Verb, welches die Handlung ausdrückt, wird in derzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

II MÉSLÁRos GYULA, Csuvas népköltési gyűjtemény. II. Budapest, 1912.41.

12 S. 6. 75
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Form des adverbialen Partizip Prasens verwendet; diesem folgt ein zweites Verb, das seine
ursprüngliche konkrete Bedeutung verliert und dazu dient, die Aspekte des ersten Verbs
auszudrücken und die Tempus- und Moduszeichen zu tragen. Es hat also im Grunde die
Funktion eines Hilfsverbs oder, wie einzeIne es nennen, eines Modifikators. Mit dieser Fra-
ge haben sich mehrere Sprachwissenschaftler ausfiihrlich beschaftigt, so Z.B.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAN. 1. ISAN-
BAJEVl3 und M. P. CCHAIDZEl4 bezüglich des Tscheremissischen, V. K. KELMAKOVl5

bezüglich des Wotjakischen. Da das Thema bekannt ist, möchte ich nur ein einziges Bei-
spiel auffiihren.

Tscher. tOrJf!sten kajas 'wegfliegen (eigtI. fliegend weggehen)'; wotj. lob3isa koskini
'ds.'; tschuw. vesse kaj 'ds.'; tat.aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAu é u p kitű 'ds.'.

In der Fachliteratur ist dies bisher noch nicht erwahnt worden, ab er auch im Mord-
winischen stöüt man mitunter auf die gleiche Konstruktion, z.B. in diesem Satz: E varaka

livt'az tus virev 'die Krahe flog weg in den Wald' (JEVSEVJEVIII, 20). livt'az tus bedeutet
wörtlich ebenfalls' '" ist fliegend weggegangen', wie in den weiter oben genannten Bei-
spielen. Die gleiche Konstruktion entha It auch der Satz: E sin kandoz saimtz 'sie nahmen
und trugen mich' (PAAS. MSFOu. 77: 58). PAASONENfügt hinzu, daf die wörtliche Über-

setzung 'tragend nahmen sie mich' lautet. Der tscheremissische Ausdruck numal nattgafai
'wegbringen' ist völlig analog dazu.

Das bedeutetjedoch nicht, 'daü es die Kategorie der paarigen Verben auch im Mordwi-
nischen gibt. Hier begegnet man ihnen nur als Lehnübersetzungen einzelner tatarischer
Ausdrücke.

7.2. Es ist ein Merkmal samtlicher türkischer Sprachen, daB der Sprecher beim

Gebrauch der Tempora eine andere Verbfonn verwendet, wenn er Augenzeuge der betref-
fenden Handlung oder des eben besprochenen Ereignisses war, als wenn dies nicht der FaU
ist. Diese Erscheinung findet sich auch in vielen anderen Sprachen der Welt.16 Für die
finnougrische Sprachen des Wolga-Karna-Gebietes (fúr das Tscheremissische, das Wotja-
kische und das Syrjanische) ist charakteristisch, daB das Paradigma der direkten Erlebnis-

kategorie immer das ursprüngliche Vergangenheitszeichen tragt, wahrend das der indirek-
ten ein adjektivisches (seItener ein adverbiaIes) Participsuffix énthalt. Dies ist ein Merkmal
der türkischen Sprachen.

B. A. SEREBRENNIKOVhat sich eingehend mit den Übereinstimmungen der Tempora

in den finnougrischen und türkischen Sprachen des Wolga-Karna-Gebietes beschaftigt und
ist zu dem Schluf gekommen, daB diese sich in den betreffenden Sprachen zwar von-
einander unabhangig entwickeIt haben, ihre Bewahrung jedoch in gro/3em Maüe auf die
jahrhunderteIangen WechseIwirkungen zurückzuführen íst." Zu SEREBRENNIKOVsSteI-
lungnahme hat sicherlich auch die Tatsache beigetragen, daB das Vergangenheitssystem

des Ungarischen genau mit denen des Tscheremissischen, Wotjakischen und Syrjanischen
übereinstimmt und es auf grund dessen im allgemeinen als ureigene Erscheinung der finno-

13 N. 1. ISANBAEV,Deepriöastija v marijskom jazyke. Joskar-Ola, 1961.

14 M. P. CCHAIDZE,Sparennye glagoly v marijskom jazyke. Joskar-Ola, 1961.
15 V. K. Y-ELMAKOV,Sparennye glagoly v udmurtskom jazyke (na materiale kukmorskogo

dialekta). In: Voprosy udmurtskogo jazykoznanija. Vypusk tretij. Izevsk, 1975. 90-105.
16 L. H. HAARMANN,Die indirekte Erlebnisform als grammatische Kategorie. Eine eurasische

Isoglosse. Wiesbaden, 1970.
17 B. A. SEREBRENNIKOV,Kategorii vremeni i vida v finno-ugorskich jazykach permskoj i

volzskoj grupp. Moskva, 1960.288-289.
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ugrischen Sprachen betrachtet wurde (s. MNy. 40: 197-198). Yor einiger Zeit habe ich in
einer kleinen .Studie versucht zu beweisen, daB auch das traditionelle ungarische Vergan-
genheitssystem nach türkischem Muster entstanden ist (MSFOu. 185: 59-73).

In den Vergangenheitssystemen der finnougrischen und türkischen Sprachen des Wol-
ga-Karna-Gebietes finden sich solche sehr enge morphologische Beziehungen, die man nur
mit Entlehnung erklaren kann. Einige davon sind:

Ini Tschnwaschischen deckt sich die Vergangenheit der indirekten Erlebniskategorie
mit dem adjektivischen Partizip Perfekt, die handelnde Person wird durch ein Personal-
pronomen ausgedrückt, Z.B. epe kalana 'ich sagte', ese kalan a 'du sagtest', usw. Im Wot-

jakischen lau tet diese Vergangenheit folgendermaBen: mon miniskem 'ich ging', ton
minemted) 'du gingst', son minem 'er ging'. Die 2. und 3. P. Sg. stinurit mit dem adjektivi-
schen Parti zip Perfekt überein, und man kann sie, ahnlich wie im Tschuwaschischen, auch
ohne Personalendung gebrauchen. Auch die 1. P. Sg. láBt sich auf eine solche Form
zurückführen: das PrasenszeichenaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA- s k - ist aus den Prasensformen übernommen worden. Die
1. P. PI. lautet miniskemmi 'wir gingen', die 2. ti minill'amtdi) 'ihr gingt', de 3. soos

minil'/'am(zj) 'sie gingen'. In der 2. und 3. P. Pl. sind neben den genannten auch die archai-
scheren Formen minemdi und minemzi, die ebenfalls mit Personalendungen versehene
adjektivische Partizipia Perfekta sind, gebrauchlich. l l ' ist ein Verbsuffix. Wenn man die
verschiedenen Formen vergleicht, kann man ohne Schwierigkeiten darauf schlie6en, daB
das ursprüngliche Paradigma mit dem adjektivischen Partizip Perfekt übereinstimmte und

daf die Personalendungen, die auch heute noch nicht allgemein verbreitet sind, erst spater
gebrauchlich wurden.

Der weiter oben behandelten wotjakischen Vergangenheit entspricht, hinsiehtlich des
Gebrauchs, im Tscheremissischen Sg. 1. tolsnam 'ich karn', tolsnat 'du karnst', 3. tolin

'er karn', usw. -an ist das Suffix des adverbialischen Partizip Prasens, -am und -at sind aus

Personalpronomen abgeleitete Personalendungen.
Die Formen Sg. l. kajsatiip 'ich ging', 2. kajsatsn 'du gingst', 3. kajsa 'er ging',"

usw. des Nord-Tschuwaschischen sind genaue Kopien der entsprechenden tscheremissi-
schen. An den Verbstamm kaj- 'gehen' wird das adverbiale Verbalsuffix -sa angehangt,

und hierzu kommen die Personalendungen.
Die umgekehrte Betrachtung der Erscheinung ist nicht möglich, da die Bildung der

Vergangenheitsformen mit adverbialen Partizipia Prasentia in den türkischen Sprachen
üblich ist, wahrend dieses Verfahren in den finnougrischen Sprachen unbekannt ist. In an-
deren tschuwaschischen Gebieten kommt es vor, daB diese Vergangenheit durch das ein-
fache adverbiale Partizip Prasens ausgedrückt und die handelnde Person durch ein Perso-
nalpronomen bezeichnet wird.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA19

Im Mordwinischen gibt es in der Vergangenheit keine direkte und indirekte Erlebnis-

kategorie, aber in einigen Tempora und Modi láBt sich auch hier türkischer Einfluf nach-
weisen. Formen vie E kundilin, M kundalsn 'ich fmg', usw. sind nahezu genaue Kopien
der tat. Vergangenheit ala idem 'ich nahm', usw. (ob man diese zusammen oder getrennt

schreibt, ist eine Frage der Rechtschreibung). Das tatarische ala ist eine adverbiale Parti-
zip-Prasens-Form, idem 'ich war' ist die durch d gekennzeichnete Vergangenheitsform des
Verbs sein. Mord. E kundi und M kundaj sind adverbiale Partizipia Prasentia. -lin und -lan

18 N. 1. ASMARIN, Materialy dl'a iss1edovanija öuvasskogo jazyka. Kazaú, 1898.388.

19 Materialy po éuvasskoj nia1ekto1ogii. Vypusk tretij. Ceboksary, 1969. 157-158.

223



Ünnepi konyv 'Bereczki Gábor 70. szűletésnapja tiszteletérezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

sind die verkürzten Varianten der Forrn ulin des Verbs sein. Im Mordwinischen steht
anstelle des adverbialen Partizip Prasens mit Sicherheit deshalb ein adjektivisches, weil
kundaz 'genommen' ursprünglich die Funktion eines adjektivischen Partizip Prasens hatte

und es zur Zeit der Übemahme der tatarischen Verbforrn als adverbiales Parti zip noch
nicht gebrauchlich war.

Mit den genannten Beispielen möchte ich lediglich die Tiefe der Wechselwirkungen der
Spracheli des Wolga-Kama-Gebietes im Bereich der Morphologie veranschaulichen. Die
Prasentation des gesamten Materials ist schon aus Platzgründen nicht möglich, und auíier-
dem ist die Erschlieííung des Stoffes noch im Gange.

ASM. Opyt I.
BÁUNT Ill.

BEKE IV.
BEKETscher. 1.

Gram. mord. jaz.
JEVSEVJEVIII., IVzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA=

MarRSl
Mater.
Sovr. mar.
Sovr. tat. I.

Sovr. udm. 1.
TatRSI.
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